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reich erläutert. Ernüchternd manches be1 den Theoretikern, anders als be1 den (mıt-
nıchten frommen) Künstlern selber nıcht blo{(ß 1n den (Dokumentationen der) eingangs
angesprochenen Ausstellungen, sondern uch ELW 1ın den Stuttgarter Interview-Bänden
VO  — Grinten/Mennekes. WDas Versprechen des orofßen Tıtels wırd nıcht gehalten (natür-
lıch? So ware ‚War VO Etikett, doch nıcht VO Etikettenschwindel reden). och
steht Cr e1m Betrachter, neben dem (stellvertretenden?) Exhibitionismus heutiger Ar
tionen den alten Bıldern selbst und iıhrer Sache ernsthafter entsprechen als mancher
(gleichfalls narzılßtische) Beıtrag. SPLETT
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AÄAYMANS MÖRSDORFE. KANONISCHES RECHT. Lehrbuch aufgrund des Codex lurıs 2

nonı1cı. Begründet VO. Eduard Eichmann, fortgeführt VO  - Klaus Mörsdorf, LICUH bearb
VO Wıinfried Aymans. Band 11 Verfassungs- un Vereinigungsrecht. Paderborn:
Schönıiıngh 151997 MTL
Bıs A weıten Vatikanıischen Konzıl bzw. bıs A Erscheinen des War

das „Lehrbuch des Kırchenrechts“ VO Mörsdort urz gENANNT: der „Mörsdorf“)
der unbestritten vorherrschende Gesamtkommentar AT 1mM deutschen
Sprachgebiet. Di1e letzte Ausgabe des Werkes erschıen als B1 (teilweise zusätzlich als 12°)
Auflage 1n den Jahren 1964 bıs 1979 Nach dem Erscheinen des 89 VO 1983 hat sıch
natürlıch die Sıtuation aut dem kanonistischen Büchermarkt geändert. Es erschıenen
Eınführungen für Studierende (u VO Gerosa; Kräiämer; Puza: Walt), (38-
samtdarstellungen das Handbuch des katholischen Kirchenrechts; der Münsterische
Kommentar; das Buch VO Schwendenweın) un! Teilkommentare (z für das FEhe-
recht: Prader; Sebott; Zapp. Für das Hochschulrecht: Schmuitz. Für das Ver-
mögensrecht: Heıimerl/H. Pree Für das Stratrecht: Rees; ebott) Im ONzert
dieser OommMentare dart natürlıch der „Mörsdorf“ nıcht tehlen. Es 1St deshalb
sehr begrüßen, dafß der ohl begabteste Schüler VO Mörsdorf,;, Winfried Aymans,
den „Mörsdortf“ völlıg NECUu bearbeitet. Der Band des „Aymans-Mörsdorf“ erschıen
1991 1997 folgte der zweıte Band, der angezeıgt werden soll. Er hat wWwel Teıle das
Verfassungsrecht (2—452) un!: das Vereinigungsrecht>Aus dem Vereinigungs-
recht möchte ich einıge kleine „Kostproben“ geben. Das Vereinigungsrecht wiırd 1n 1er
Abschnitten behandelt: Abschniutt: Grundelemente des Vereinigungsrechts$
IL Abschnmuitt: Kırchliche ereine en  9 I1IL Abschnuitt: Kanonische Lebensverbände
—7  > Abschnmitt: Apostolischer Inkardinationsverband In 215 1st
erstmals 1M kanonischen Recht die Vereinigungsfreiheit als eın allen Gläubigen e-
hendes Recht allgemeın tormuliert worden: „Den Gläubigen 1sSt ON unbenommen, Vere1-
nıgungen für 7wecke der arıtas der der Frömmigkeıt der ZuUur Förderung der christ-
liıchen Berufung 1n der Welt treı gründen und leiten und Versammlungen
abzuhalten, diese Zwecke gemeinsam verfolgen.“ Dıie Bestimmung des 275 ent-
hält eine tundamentale Doppelaussage: Der Gesetzgeber bekennt sıch für die Gläubigen
dazu, da{fß s1e ıhr Menschenrecht auf Vereinigung uch 1mM Hınblick aut kanoniıisch Ner-
kannte Zwecke freı wahrnehmen können; zugleıch garantıert den Gläubigen, da{ß S1e
aufgrund iıhres kanonischen Gemeinrechts die verschiedenen Formen des kanonischen
Vereinigungsrechtes freı wahrnehmen können. Der Begriff „kirchliche Vereinigung“ 1ST
Iso eın Oberbegriuff. Er umta{ßt: ereıne und Verbände weltlichen Rechts, dıe sıch ka-
nonısch anerkannter Zielsetzung wıdmen un kraft Satzung mıt der kırchlichen Autori1-
tat verbunden sınd. He in kanonischer Rechtstorm bestehenden Vereinigungen, selen
S kanonische ereine der kanonische Lebensverbände, se1l der hoheitliche Verband
der Personalprälatur. Be1 den kiırchlichen Vereıinen, die 1mM 11 Abschnıiıtt —53 be-
andelt werden, unterscheidet den privaten kanoniıschen Vereın, den öffentlichen ka-
nonıschen Vereıin un den Dachverband. Eın privater kanonischer Verein nımmt ‚War

dem allgemeinen Sendungsaultrag der Kırche teıl un! 1st eıl der Kırche, andelt ber
1m eıgenen Namen. Er bedartf nıcht der kanonischen Errichtung, sondern der kano-
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nıschen Anerkennung. Man unterscheidet be1 diesen Vereinen den nichtrechtsfähigen
privaten kanonischen Verein VO rechtsfähigen prıvaten kanoniıschen Vereıin. Der öf-
fentliche kanonische Verein 1sSt VO  — der zuständıgen kirchlichen Autorität errichtet.
Das kanoniısche Recht erwähnt neben dem Verein uch den Zusammenschlufß VO

nıgstens rel Vereinen. Die eröffnete Organisationsform kann als Dachverband be-
zeichnet werden. Bısher WAar UTr VO kırchlichen Recht die ede. Eınem kanonıschen
Verein jedweden Iyps 1st CS VO seıten der Kırche prinzıpiell nıcht verwehrt, die Rechts-
rahıigkeıt uch nach weltlichem Recht anzustreben. Nıcht selten wırd sıch 1es
empfehlen, un: ‚WarTr namentlıch für Vereıine, die ber dıe kanonische Rechtsfähigkeıit
verfügen; enn können VOT allem vermögensrechtliche Fragen eichter geregelt WE -

den Ob und mıt welcher Wırkung das weltliche Recht einen kanonischen Verein als sol-
chen berücksichtigt, hängt (gegebenenfalls aut der Grundlage vertragsrechtlicher Be-
stımmungen zwıschen Staat und Kırche) VO der weltlich-rechtlichen Ordnung ab
Im I1L AbschnıiıttEbehandelt die „kanonischen Lebensverbände“. Dıiese Be-
zeichnung 1st nıcht panz unproblematisch (oder, noch vorsichtiger I1 IMnall

wexß nıcht sofort, W as gemeınt Ist) Der (: gibt den 5/3—/46 die Überschriuft „In-
stitute des geweihten Lebens und Gesellschaften des apostolischen Lebens“ In den relı
Kommentaren (von Henseler; Primetshofer; Sebott), dıe sıch 1mM deutschen
Sprachraum durchgesetzt aben, wiırd dıe entsprechende Materıe „Ordensrecht“ pC-
Nn Freilich wıssen diese utoren (vgl Sebott, Ordensrecht 8 9 dafß der Titel „Ur-
densrecht“ UNsSCHAaU ist, weıl nämlıch neben den „Orden“ uch die „Kongregationen“,
dıe „Säkularınstitute“ un! die „Gesellschaften des apostolischen Lebens“ berück-
sıchtiıgen sınd Im un:! etzten Abschnitt behandelt den „apostolischen
Inkardinationsverband“. Zunächst wiırd das kodikarısche Recht tec 294—297) darge-
tellt, annn geht die Personalprälatur „Opus Dei“ Das Fazıt dem ich voll
stımme) se1l 1n seıiner BaNzCh Lange zıtlert: „Es 1st offensichtlich, dafß die Struktur der
Personalprälatur UOpus De1i VO der kodikarıschen abweicht. Das betrifft 1n erstier Linıe
sowochl dıe Zielsetzung w1e die Mitgliedschaft. Be1 der kodikarıschen Personalprälatur
steht 1m Vordergrund die Bereitstellung VO:  n Priestern für priesterarme Teilkirchen:; be1
der Prälatur Opus Deı kommt dieser Aspekt 1Ur gleichsam als Nebenefttekt ZUT!T Gel:
Lung. Die kodikarısche Personalprälatur 1st eın Inkardinationsverband, der durch speZz1-
SC apostolısche Werke spezifiziert se1ın kann, denen Laien auf vertraglicher Basıs
mıtwirken können. Die Prälatur UOpus Deı 1st eın priesterlicher Leıtung stehender,
apostolisch ausgerichteter un 1n seıner Apostolatsmethode eıgengeprägter Verband
VO  — Gläubigen, der Inkardinationsrecht hat. Zielsetzun und Wirksamkeıt des UOpusfo kritisch gesehen werden.De1 verdienen Respekt, doch mu{fß die gefundene Rechts
Sıeht InNnan VO der institutionellen Bindung die evangelıschen ate ab, ware eın mıiıt
Inkardinationsrecht ausgestattetes Säkularinstitut (apostolische Gesellschaft mıiıt inte-
griertem Inkardinationsverband) für das UOpus Deı eiıne AaNZEMESSCILC Rechtstorm SCWC-
sCcCMHBUCHBESPRECHUNGEN  nischen Anerkennung. Man unterscheidet bei diesen Vereinen den nichtrechtsfähigen  privaten kanonischen Verein vom rechtsfähigen privaten kanonischen Verein. Der öf-  fentliche kanonische Verein ist stets von der zuständigen kirchlichen Autorität errichtet.  Das kanonische Recht erwähnt neben dem Verein auch den Zusammenschluß von we-  nigstens drei Vereinen. Die so eröffnete Organisationsform kann als Dachverband be-  zeichnet werden. Bisher war nur vom kirchlichen Recht die Rede. Einem kanonischen  Verein jedweden Typs ist es von seiten der Kirche prinzipiell nicht verwehrt, die Rechts-  fähigkeit auch nach weltlichem Recht anzustreben. Nicht selten wird sich dies sogar  empfehlen, und zwar namentlich für Vereine, die über die kanonische Rechtsfähigkeit  verfügen; denn so können vor allem vermögensrechtliche Fragen leichter geregelt wer-  den. Ob und mit welcher Wirkung das weltliche Recht einen kanonischen Verein als sol-  chen berücksichtigt, hängt (gegebenenfalls auf der Grundlage vertragsrechtlicher Be-  stimmungen zwischen Staat und Kirche) von der weltlich-rechtlichen Ordnung ab.  Im III. Abschnitt (540-735) behandelt A. die „kanonischen Lebensverbände“. Diese Be-  zeichnung ist nicht ganz unproblematisch (oder, um es noch vorsichtiger zu sagen: man  weiß nicht sofort, was gemeint ist). Der CIC gibt den cc. 573-746 die Überschrift „In-  stitute des geweihten Lebens und Gesellschaften des apostolischen Lebens“. In den drei  Kommentaren (von R. Henseler; B. Primetshofer; R. Sebott), die sich im deutschen  Sprachraum durchgesetzt haben, wird die entsprechende Materie „Ordensrecht“ ge-  nannt. Freilich wissen diese Autoren (vgl. Sebott, Ordensrecht 8), daß der Titel „Or-  densrecht“ ungenau ist, weil nämlich neben den „Orden“ auch die „Kongregationen“,  die „Säkularinstitute“ und die „Gesellschaften des apostolischen Lebens“ zu berück-  sichtigen sind. Im IV. und letzten Abschnitt (736-755) behandelt A. den „apostolischen  Inkardinationsverband“. Zunächst wird das kodikarische Recht (cc. 294-297) darge-  stellt, dann geht es um die Personalprälatur „Opus Dei“. Das Fazit (dem ich voll zu-  stimme) sei in seiner ganzen Länge zitiert: „Es ıst offensichtlich, daß die Struktur der  Personalprälatur Opus Dei von der kodikarischen abweicht. Das betrifft in erster Linie  sowohl die Zielsetzung wie die Mitgliedschaft. Bei der kodikarischen Personalprälatur  steht im Vordergrund die Bereitstellung von Priestern für priesterarme Teilkirchen; bei  der Prälatur Opus Dei kommt dieser Aspekt nur gleichsam als Nebeneffekt zur Gel-  tung. Die kodikarische Personalprälatur ist ein Inkardinationsverband, der durch spezi-  fische apostolische Werke spezifiziert sein kann, an denen Laien auf vertraglicher Basis  mitwirken können. Die Prälatur Opus Dei ist ein unter priesterlicher Leitung stehender,  apostolisch ausgerichteter und in seiner Apostolatsmethode eigengeprägter Verband  von Gläubigen, der Inkardinationsrecht hat. Zielsetzun  und Wirksamkeit des Opus  f  rm kritisch gesehen werden.  Dei verdienen Respekt, doch muß die gefundene Rechts  Sieht man von der institutionellen Bindung an die evangelischen Räte ab, wäre ein mit  Inkardinationsrecht ausgestattetes Säkularinstitut (apostolische Gesellschaft mit inte-  griertem Inkardinationsverband) für das Opus Dei eine angemessene Rechtsform gewe-  sen ... Da beide Formen der Personalprälatur in der Autorität des obersten Gesetzge-  bers gründen, kann an der formalen Legitimität nicht gezweifelt werden. Es ist aber  unglücklich, daß zwei verschiedenartige Einrichtungen unter derselben Bezeichnung  firmieren. Jedenfalls sollten künftige Personalprälaturen nicht nach dem Vorbild des  Opus Dei, sondern auf der Grundlage des allgemeinen Rechts ausgestaltet werden“  (754£.). — Ein Index der bezogenen Canones (756-772) schließt dieses hervorragende  Buch ab. Nun liegt also der zweite Band des neuen „Aymans-Mörsdorf“ vor. Er ıst für  Forschung und Lehre eine unschätzbare Bereicherung.  R: SEBOTT SIJ  WERNEKE, MiCHAEL, Ius universale — Ius particulare. Zum Verhältnis von Universal-  und Partikularrecht in der Rechtsordnung der lateinischen Kirche unter besonderer  Berücksichtigung des Vermögensrechts, Paderborn: Bonifatius 1998. 345 S,  Die vorliegende kirchenrechtliche Untersuchung wurde im Sommersemester 1997  von der Theologischen Fakultät Paderborn als Dissertation angenommen. Ziel dieser  Arbeit ist es, einen adäquaten, ekklesiologisch fundierten kanonischen Ansatz für das  Verhältnis von Universal- und Partikularrecht zu skizzieren (Teil I), die bestehende  Ausgestaltung der lateinischen Rechtsordnung an diesen Prämissen zu prüfen und zu  314Da beıide Formen der Personalprälatur 1ın der Autorität des obersten Gesetzge-
ers gründen, kann der tormalen Legıtimität nıcht gezweifelt werden. Es 1st ber
unglücklich, da{fß wel verschiedenartige Einrichtungen derselben Bezeichnung
Airmieren. Jedenfalls sollten künftige Personalprälaturen nıcht ach dem Vorbild des
Opus Deı, sondern auf der Grundlage des allgemeınen Rechts ausgestaltet werden“
(754 Eın Index der bezogenen anones schliefßt dieses hervorragende
uch ab Nun hıegt Iso der zweıte Band des „Aymans-Mörsdorf“ VO  a Er 1st für
Forschung und Lehre eine unschätzbare Bereicherung. SEBOTT

WERNEKE, ICHAEL, Ius universale Ius partıculare. Zum Verhältnis VO  - Universal-
und Partikularrecht in der Rechtsordnung der lateinıschen Kırche besonderer
Berücksichtigung des Vermögensrechts, Paderborn: Bonitatıius 1998 345
Die vorliegende kirchenrechtliche Untersuchung wurde 1mM Sommersemester 1997

VO der Theologischen Fakultät Paderborn als Dissertation ANSCHOMMLECN, 1e] dieser
Arbeıt 1St C3S, einen adaquaten, ekklesiologisch ftundıerten kanonischen Ansatz für das
Verhältnis VO: Universal- und Partikularrecht skizzıeren (Teıl IX die bestehende
Ausgestaltung der lateinıschen Rechtsordnung diesen Prämissen prüfen un!
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